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Ein Index der Bruttoinvestitionen 
Die Investitionen der österreichischen Wirtschaft werden gegenwärtig nur 

unzulänglich statistisch erfaßt. Zwar sind für einzelne Wirtschaftszweige (z.. B, 
für den öffentlichen Haushalt, den Bergbau und die Energiewirtschaft) Investi­
tionszahlen bekannt. Sie sind jedoch unvollständig und nicht so vergleichbar, 
daß sie zu einer Gesamtgröße der Bruttoinvestitionen verschmolzen werden 
könnten. Eine verläßliche und umfassende Investitionsstatistik, die über Höhe, 
Richtung) Art und Finanzierung der Investitionen informiert, fehlt bisher. 

Dieser Mangel erschwert fundierte Urteile auf dem Gebiete der Investitions­
politik. Ob mehr kurz- oder langfristig investiert werden soll, ob die Verteilung 
der Investitionen auf die einzelnen Wirtschuftszweige korrekturbedürftig ist, 
welche Finanzierungsformen angemessen und erfolgversprechend sind — über 
diese und ähnliche Probleme kann nur dann- zutreffend entschieden werden, 
wenn die in Frage stehenden Größenordnungen bekannt sind. 

Um Wirtscliaftsbeobachtung und Wirtschaftspolitik möglichst kurzfristig 
Anhaltspunkte über die Entwicklung der realen Bruttoinvestitionen, ihre Art 
und Herkunft zu geben, hat das Institut auf Grund des verfügbaren statistischen 
Materials einen Index der Investitionsgüterversorgung konstruiert, der viertel­
jährlich berechnet wird. Die Berechnungsmethode lehnt sich an das Verfahren 
an1), das von der „Forschungsstelle zur Aufstellung volkswirtschaftlicher Bilan­
zen" zur Schätzung der jährlichen Globalgrößen verwendet wurde. 

'Hb-

Umfang und Methode def Berechnung 
Der vorliegende Index will die Bruttoinvesti­

tionen der österreichischen Wirtschaft erfassen. Dieser 
Begriff läßt sich verschieden abgrenzen. Manche 
ziehen ihn sehr weit, indem sie sämtliche Repara­
turen und Instandhaltungsarbeiten einschließen, 
andere begnügen sich mit einem engen Begriff, der 
nur die Anschaffung neuer Investitionsgüter umfaßt. 
Die vorliegende Darstellung wählt den in der Sta­
tistik des Volkseinkommens gebräuchlichen Mittel­
weg, Sie zählt zu den Bruttoinvestitionen: 

a) sämtliche Aufwendungen (Kauf oder Herstel­
lung im eigenen Betrieb) erwerbswirtschaft­
licher Betriebe für neue Investitionsgüter (Bau­
ten aller Art, Maschinen, Fahrzeuge, Elektro-

; gerate usw.) sowie für Reparaturen, die das 
„normale" Ausmaß übersteigen (wertvermeh­
rende Reparaturen). 

b) Neubauten und wertvermehrende Repara­
turen an Bauten der öffentlichen Hand und 
der privaten Haushalte. 

Finanzielle Beteiligungen, der Kauf von Grund­
stücken, die Anschaffung kurzlebiger Wirtschafts­
güter sowie Ausgaben für Instandhaltung und lau­
fende Reparaturen sind keine Bruttoinvestitionen. 

Um die Bruttoinvestitionen verläßlich und in 
ausreichender Gliederung zu ermitteln, müßten sie 
bei den investierenden Betrieben und Haushalten er­
hoben werden. Eine solche Erhebung fehlt bisher. 
Es mußte daher ein anderes Verfahren eingeschlagen 
werden, das auf folgender einfacher Überlegung be­
ruht: Alle im Inland investierten Güter stammen 
entweder aus der heimischen Produktion oder aus 
dem Auslande. Gelingt es, Produktion, Ausfuhr und 
Einfuhr von Investitionsgütern mengen- und wert­
mäßig zu erfassen, so lassen sich aus diesen Daten die 
Bruttoinvestitionen der heimischen Wirtschaft er­
rechnen: 

Inlandsproduktion von Investitionsgütern 
+ Einfuhr von Investitionsgütern 
— Ausfuhr von Investitionsgütern 

*) Siehe Forschungsstelle zur Aufstellung volkswirtschaft­
licher Bilanzen „Beiträge zur Berechnung des österreichischen 
Volkseinkommens in den Jahren 1950 und 1951", S. 34ff. 

==.. Inlandsversorgung mit Investitionsgütern 
Eine solche Berechnung liefert freilich keine ge­

nauen Ergebnisse. Manche Güter können sowohl 
konsumiert als auch investiert werden. In diesen 
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Fällen entscheidet erst der aus Produktions- und 
Außenhandelsstatistik nicht erkennbare Verwen­
dungszweck der Güter, ob es sich um ein Investitions­
oder Konsumgut handelt. Weiters läßt sich aus Pro­
duktion und Außenhandel nur die. Versorgung mit 
Investitionsgütern (das Angebot), nicht aber . die 
Summe der Investitionen selbst (die Nachfrage) er­
rechnen. Da sich das Angebot — sofern nicht auf 
Bestellung produziert wird — nicht sofort und rei­
bungslos der Nachfrage anpaßt, registriert eine nach 
dieser Methode erstellte Statistik Schwankungen der 
Investitionstätigkeit stets etwas zu spät1). Schließlich 
sind aus Produktions- und Außenhandelsstatistik nur 
die Werte der Investitionsgüter ab Fabrik oder ab 
Grenze zu entnehmen. Tatsächlich jedoch umfassen 
die Investitionskosten auch Transportspesen, Han­
delsspannen und Aufstellungskosten. 

Die Schwächen dieser Berechnungsmethode las­
sen sich teilweise beheben. Man kann mit Hilfe von 
Verbrauchsstudien die Grenze zwischen Konsum-
und Investitionsgütern schärfer ziehen, die Lager­
bewegung von Investitionsgütern untersuchen und 
repräsentative Erhebungen über die Spanne zwischen 
Erzeugerpreisen (Importpreisen) und tatsächlichen 
Anschaffungspreisen der investierenden Betriebe pfle­
gen. Trotzdem ist diese Berechnungsmethode nie so 
genau, als wenn die Investitionen direkt bei den in­
vestierenden Betrieben und Haushalten erhoben wer­
den. Wer aber mit- Statistiken umzugehen weiß, wird 
auch in groben Ergebnissen einen wertvollen Orien­
tierungsbehelf finden. Man darf sie nur nicht zu Auf­
gaben heranziehen, die präzise Messungen erfor­
derten. 

Entsprechend den verfügbaren statistischen 
Unterlagen und der- Berechnungsmethode wurden 
zwei Hauptgruppen von Investitionsgütern unter­
schieden: 

a) maschinelle Investitionsgüter, 
b) Bauten. 

Für jede dieser Gruppen wurde zunächst ein 
eigener Volumenindex zu konstanten Preisen (Basis 
1950) erstellt und vierteljährlich berechnet. Die Er-, 

l ) Es werden nicht nur die tatsächliehen Investitionen, 
sondern auch Veränderungen in den Vorräten an Investitions­
gütern erfaßt. Das ist unter statistischen Gesichtspunkten nicht 
falsch, denn eine Zunahme der Vorräte kann ebensowenig 
konsumiert werden wie die tatsächlichen Investitionen, Will, 
man jedoch den Wirtschaftsablauf kausal erklären und die 
zukünftige Entwicklung vorausschätzen, so ist es wichtig, die 
Nachfrage nach Investitionsgütern getrennt von Schwankungen 
in den Vorräten der Produzenten und Händler zu erfassen 

gebnisse wurden schließlich zu einem Gesamtindex 
der Investitionsgüterversorgung zusammengefügt2). 

Maschinelle Investitionsgüter 
Die maschinellen Bruttoinvestitionen setzen sich 

zusammen aus der heimischen Investitionsgüterpro­
duktion und dem Einfuhrüberschuß an Investitions­
gütern. 

Inlandsproduktion 
Die inländische Produktion maschineller In­

vestitionsgüter wurde aus den Produktionsdaten 
dreier für die Investkionsgütererzeugung repräsenta­
tiver Industriezweige gewonnen: Maschinenindustrie, 
Fahrzeugindustrie und Elektroindustrie. Für diese 
Zweige stehen monatliche Produktionsangaben über 
Menge und Wert von 84 verschiedenen Produkten 
(darunter 40. Maschinen, 16 Fahrzeuge und 28 Elektro­
geräte) zur Verfügung, die bis April 1953 von den 
zuständigen Fachverbänden der Bundeskammer der 
gewerblichen Wirtschaft und seither vom Statistischen 
Zentralamt erhoben wurden. 

Davon mußten Produkte ausgeschieden werden, 
die ausschließlich oder vorwiegend konsumiert wer­
den. Einige Produkte, wie z. B. elektrische Haushalt­
geräte, Radioapparate usw., ließen sich eindeutig als 
Konsumgüter klassifizieren. Bei anderen, die sowohl 
konsumiert als auch investiert werden, konnte meist 
nur nach groben Kriterien entschieden werden. Per­
sonenwagen z. B. wurden, in die Gruppe der Inve­
stitionsgüter eingereiht, da sie größtenteils selbstän­
dig Erwerbstätigen oder Körperschaften gehören und 
ihre Kosten als Betriebsausgaben verrechnet werden. 
Dagegen wurden alle Motorräder zu den Konsum­
gütern gezählt. 

Weiters durften nur fertige Investitionsgüter ein­
bezogen werden. Andernfalls käme es zu Doppel­
zählungen, denn der Wert der Vorprodukte (z. B. der 
Fahrgestelle) ist bereits im Wert des Fertigproduktes 
(des fertigen Kraftwagens) enthalten. Auch hier mußte 
mangels genauerer Untersuchungen über Produk­
tions- und Absatzstruktur zunächst sehr grob vor­
gegangen werden. 

Nachdem Konsumgüter und Vorprodukte aus­
geschieden waren, blieben insgesamt 64 typische In­
vestitionsgüter, davon 39 Maschinen, 10 Fahrzeuge 
und 15 Elektrogeräte (eine Liste der erfaßten Pro­
dukte findet sich im Anhang). Auf sie entfielen im 

-) Alle Indizes sind' wertgewogene Mengenindizes nach 
der Laspeyres'sehen Formel. 

2 m 0 pj,' 



Jahre- 1950 75% des gesamten statistisch erfaßten 
Produktionswertes dieser 3 Industriezweige. 

Zahl der erfaßten Produkte 
Gesamtzahl der . , Anteil der Invcsti-

Industriezwcig gemeldeten I-Z„Z,7. tionsgüter am Wert der 
Produkte "«"guter Gesamtproduktion % 

Maschinenindustrie... . . . . 40 39 92 
Fahrzeügindustrie 16 10 . 53 
Elektroindustrie 28 15 62 

Insgesamt... 84 64 75 

Die Monatsproduktion der ausgewählten Er­
zeugnisse wurde zunächst zu Quartals- und Jahres­
ergebnissen zusammengezogen und diese sodann mit 
Durchschnittspreisen 1950 multipliziert, die durch 
Division von Produktionswerten durch Produktions­
mengen gewonnen, wurden. Auf diese Weise konnte 
der Wert der inländischen Investitionsgüterproduk­
tion zu konstanten Preisen, getrennt nach drei Indu­
striegruppen, für sämtliche Quartale ab 1947 be­
rechnet . werden. 

Eine Rückrechnung der Ergebnisse auf das Jahr 
1937 begegnete Schwierigkeiten, da für dieses Jahr 
nicht alle Produktionsdaten vorliegen. Um dennoch 
ein ungefähres Bild über die Entwicklung gegenüber 
der Vorkriegszeit zu gewinnen, wurde angenommen, 
daß sich die Produktion der nicht erfaßten Produkte 
von 1937 bis 1950 ebenso entwickelt habe wie die der 
erfaßtem Produkte. Aus dieser Annahme ergaben 
sich für das Jahr 1937 Zuschläge zu den statistisch 
•erfaßten Produktionswerten von 13'4% in der Ma­
schinenindustrie, von 2'4°/o in der Fahrzeugindustrie 
und von 26'1% in der Elektroindustrie. 

Weiters waren generelle Zuschläge notwendig, 
da auch die gegenwärtige Produktionsstatistik nicht 
vollständig ist. Vor allem die handwerkliche Pro­
duktion von Investitionsgütern, wird von ihr nicht 
erfaßt. Verschiedene Überlegungen und Umfragen 
erlauben, die nicht erfaßte Produktion in der Ma­
schinenindustrie auf 9%, in der Fahrzeugindustrie auf 
5%> und in der. Elektroindustrie auf 33% der Ge­
samtproduktion zu schätzen1). 

Außenhandel 
Die Berechnung des Außenhandels mit Investi­

tionsgütern stützt sich auf die amtliche Außen­
handelsstatistik, die für den kommerziellen Waren­
verkehr für sämtliche Berechnungsjahre, für die 
Hilfslieferungen allerdings erst ab 1949, ausreichende 
Mengen- und Wertangaben enthält. Die Hilfsliefe­
rungen an Investitionsgütern "wurden für-die Jahf-e-
1947 und 1948 teils auf Grund von Angaben in der 

J) Diese konstanten Zuschläge verändern nicht die Ent­
wicklung der Gruppenreihen, sondern nur. ihr Gewicht im 
Rahmen der gesamten Investitiousgüterproduktion. .-

Außeiihandelsstatistik, teils auf Grund sonstiger In­
formationen auf 200 Mill, S und 120 Mill S (Preis­
basis 1950) geschätzt. 

Die Berechnung des Außenhandels mit Investi­
tionsgütern berücksichtigt sämtliche Positionen, die 
sich eindeutig als fertige Investitionsgüter klassifi­
zieren ließen. Die einzelnen Güter wurden ebenso 
wie.die heimische Produktion zu drei Gruppen — 
Maschinen, Fahrzeuge und Elektrogeräte — zusam­
mengefaßt. Insgesamt wurden 97 Einzelpositionen der 
Außenhandelsstatistik in den Index einbezogen, dar­
unter 71 Maschinen, 8 Fahrzeuge und 18 Elektro­
geräte. Die ausgewählten Produkte sind unter An­
gabe der statistischen Nummer, mit der sie in der 
Außenhandelsstatistik aufscheinen, im .Anhang an­
geführt. 

Die ein- und ausgeführten Mengen der einzel­
nen Investitionsgüter wurden mit Durchschnitts­
preisen 1950 multipliziert, die aus der Außenhandels­
statistik gewonnen wurden und. zu Ausfuhr- und Ein­
fuhrreihen der drei Hauptgruppen Maschinen, Fahr­
zeuge und Elektrogeräte zusammengefaßt. Diese 
sechs Reihen (drei für die Ausfuhr und drei für die 
Einfuhr) mußten durch verschiedene Zu- und Ab­
schläge korrigiert werden, damit sie mit den aus der 
Produktionsstatistik gewonnenen Ergebnissen zusam­
mengerechnet werden konnten. 

Auf der Einfuhrseite war zu berücksichtigen, daß 
die Außenhandelsstatistik den Wert der eingeführ­
ten Waren frei Grenze erfaßt. Um diese Werte mit 
den Produktionswerten vergleichbar zu machen, 
mußten die von Produkt zu Produkt verschiedenen 
Zölle dazugeschlagen werden. Auf Maschinen und 
Elektrogeräten lag im Jahre 1950 ein Einfuhrzoll von 
durchschnittlich 4% ihres Wertes. Fahrzeuge hatten 
eine Zollbelastung von 27% zu tragen. 

Auf der Ausfuhrseite mußten die im. Ausfuhr­
wert enthaltenen Transportkosten vom Erzeuger bis 
zur Grenze abgezogen werden. Sie wurden nach über­
schlägigen Berechnungen und Vergleichen mit ande­
ren Ländern im Durchschnitt mit 6% des Ausfuhr­
wertes angesetzt und die Ausfuhrwerte wurden ein­
heitlich um diesen Prozentsatz gekürzt, . 

Inlandsversorgung 

Die bisherigen Berechnungen ergaben neun auf­
einander abgestimmte Gruppenreihen, und zwar je 
eine Produktions-, Ausfuhr- und Einfuhrreihe für 

"Maschinen, Fahrzeuge und Elektrogeräte. Die Zu­
sammensetzung dieser Gruppenreihen, ihre Zu- und 
Abschläge sowie ihre Bedeutung für die gesamte In­
landsversorgung mit maschinellen Investitionsgütern 
sind aus folgender Übersicht ersichtlich. : 
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Zusammensetzung der maschinellen Brutto­
investitionen 

Zahl der erfaßten Zu- und Relatives 
G l u p p c Produkte Abschläge1) 

c 
Gewicht 1950 

+ 10 5V5-. 
+ 5 13 - 0 
+ 5 0 25 - 9 

+ * 12'2 
+ 2 7 <S'5 
+ 4 4'6 
— 6 _ S -6 
— 6 — 2-1 
— 6 _ 3'0 

Maschinelle Bruttoinvestitionen . • .258 lOO'O 

*) Bei Produktionsreihen Zuschlag für nicht erfaßte industrielle und gewerb­
liche Produktion; bei Einfuhrreihen Zuschlag für Zölle; bei Ausfuhrreihen Abschlag 
für Transportkosten u. dg]. 

Durch schrittweises- Zusammenfassen verschiede­
ner Gruppenreihen läßt sich eine Reihe kombinier­
ter Indizes ableiten: 

(10) Index der inländischen Produktion maschi­
neller Investitionsgüter (Gruppenindizes 
1 + 2 + 3) 

(11) Index der Einfuhr maschineller Investitions­
güter (4 + 5 + 6) 

(12) Index der Ausfuhr maschineller Investitions­
güter (7 + 8 + 9) 

(13) Index des Einfuhrüberschusses an maschinel­
len Investitionsgütern (4 + 5 + 6 — 7— 8 — 
- 9 = 1 1 - 1 2 ) 

(14) Index der Inlandsversorgung mit Maschinen 
(1 + 4 - 7 ) 

(15) Index der Inlandsversorgung mit Fahrzeu­
gen (2 + 5 - 8 ) 

(16) Index der Inlands V e r s o r g u n g mit elektri­
schen Geräte)! (3 + 6 — 9) 

(17) Index der maschinellen Bruttoinvestitionen 
(1 + 2 + - 3 + 4 + 5 + 6 - 7 - 8 - 9 = 10 + 
+ 13) 

Die Gruppenindizes und die kombinierten In­
dizes sind in den beiden nachstehenden Übersichten 
wiedergegeben. 

Bauvolumen 
Mangels einer Baustatistik mußte die Entwick­

lung des Bauvolumens aus der Baustoffproduktion 
und der Arbeitsleistung im Baugewerbe geschätzt 
werden. Aus diesen Daten sowie unter Berücksichti­
gung verschiedener Zuschläge für nicht .erfaßte Bau­
stoffe, Regien und die Arbeitsleistung des Bauneben­
gewerbes wurden zunächst Jahressummen für die Bau­
leistung und — nach Abzug von laufenden Repara­
turen — die baulichen Bruttoinvestitionen ermittelt. 
Diese Jahressummen wurden dann im Verhältnis der 

Indizes für Produktion und Außenhandel mit 
maschinellen Investitionsgütern 

Jahr, 
Quartal 

Produktion Einfuhr Ausfuhr 
Masch. Faha. El.-Ger. Masch. Fahrz. El.-Ger. Masch. Fahrz. El.-Gcr. 

1 2 3 4 5 6 7 f 8 9 
. 0 1950=100 

1937 52'5 75*2 37'0 69 -6 13 -9 59'2 122'5 35-0 142'1 
1947 32*4 32-8 30'9 14'0 9*2 15'C 29'2 6'1 l l - 3 
1948 42 P3 55 - 9 53'2 40'1 36-5 35-8 90 - 2 147 12'8 
1949 73"1 87'2 79'2 88-0 75'2 97-1 125-9 77 - 0 34-3 
1950 lOO'O ioo-o lOO'O ioo-o lOO'O ioo-o ioo-o 100 :0 ioo-o 
1951 115"3 124-8 115'2 169-6 106-0 123-6 148-1 153-6 142-2 
1952 122-1 151-4 104'0 179-3 97-5 129-8 128'2 122-6 168-8 

1950 I. 
II. 

89 - 0 
96'1 

92'4 
105-9 

102'6 \ 
102-1 f 

99'8 120-7 104-9 99*1 66'4 80'5 

III. 
IV. 

100'2 
1147 

98'5 
103 -1 

85"81 
109-5 > 

100-2 79-3 95'1 100'9 133-6 119-5 

1951 I. 100-7. 115-5 104-0 131-5 133-9 91*1 159-1 117'8 117-8 
n . 114'8 122-8 115-5 132-7 83'3 137-4 1 4 f 5 129-9 163 -9 

in . 114-5 126-2 112-0 2327 95'6 121*0 127-7 198'4 142'2 
IV. 131'5 134-6 129-1 181-5 n n 142-7 163-9 168"2 145-1 

1952 i. 1187 146-9 118 -0 164'6 142"4 138-5 152-9 100'3 17-1/5 ' 
Ii. 127'0 153-6 105-4 207-2 105-9 120'7 134 -1 127'7 165'5 

in. 118-2 156-5 104-1 196-2 96'3 121-9 104-3 116-7 170'8 
IV. 124-5 1487 88*4 149"2. 45'4 137'9 1 2 f 5 145"8 167'5 

1953 i. 117*6 141-6 110-5 146-9 45-1 121'0 106'8 120-5 150 -9 
n . 91*0 125-0 143 -0 118-4 54-3 137-7 122 -6 111*2 161-2 

Index der maschinellen Bruttoinvestitionen 
Jahr, Inland. 

Quatral Produktion Einfuhr Ausfuhr Auslands­
beitrag Masch. Fahrz. El.-Ger. Insges. 

10 11 12 
0 

13 
1950=100 

14 15 16 17 

1938 51-3 52-1 113-3 —35'4 >) 45'4 57*1 29*2 43/0 
1947 32-0 37'8 21 -7 6 0 7 -28'8 27*2 30*5 34'8 
1948 47 - 4 53'1 61'6 41'0 34'3 53 -6 5 4 7 46"7 
1949 76-8 86'2 98"2 69'0 68-1 84*0 87*1 76-1 
1950 100 -0 100/0 100 -0 lOO'O lOO'O 100*0 lOO'O ioo-o 
1951 116-6 142-7 147-6 135'8 122-2 114*3 113*6 118-5 
1952 121-1 146-8 136"3 162-0 133'8 134-7 101*2 125-0 

1950 I. 
II. 

93-4 \ 
99'3 ( 

106-6 90-0 130'3 93-2 111*2 105'2 99 - 6 

III. 
IV. 

95-8 1 
111-6 1 

93 - 4 HO'O 6 9 7 106-8 88'8 94*8 100** 

1951 I. 103-8 124 -2 143-6 96 -6 98'4 122*1 100'4 103*1 
II. 116-2 1197 14*7 84'0 1 W 6 107'2 113-9 113'1 

ni. 115-5 1727 141-7 216 -9 138'8 106*0 HO'2 125-3 
IV. 131'0 154-3 160'* 145*6 137-2 121*7 129*7 132** 

1952 I. •122-5 153-3 148'9 159'5 123'6 150*8 • 115*5 126* 
II. 124-6 162'1 i*o-o 193-6 143'7 138*9 101*4 • 131*2 

in. 1197 153'8 120'8 201'1 137-7 138*8 99'8 127-5 
IV. 1177 118'1 135-4 93'6 130*5 110 -4 88'0 115-3 

1953 I. 119-0 113-5 118'7 106'2 125*8 108*1 108'0 117-8 
II. 110 -8 104-3 129-4 68'6 92 -2 100'2 140'1 1067 

') Ausfuhrüberschuß. 

aufgewendeten Arbeitszeit in Quartalszahlen unter­
geteilt. Der Index baut, ebenso wie der für maschi­
nelle Investitionsgüter, auf konstanten Preisen und 
Löhnen des Jahres 1950 auf. Der Außenhandel 
konnte vernachlässigt werden, da Bauleistungen- über­
haupt nicht und Baustoffe nur in sehr geringen Men-: 
gen international gehandelt werden. 

Das Volumen der Baustofjproduktion wurde als 
Produkt von Produktionsmenge und Preisen im Jahre 
1950 für folgende statistisch erfaßte Baustoffe gewon­
nen: Ziegel, Dachziegel, Dachplatten, Zement, Kalk, 
Gips, Dachpappe und Heraklith. Auf diese Pro-
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dukte entfallen nach Kontrollrechnungen durch­
schnittlich drei Viertel der gesamten Baustoffproduk­
tion. 

Die Arbeitskosten wurden aus der Zahl der Be­
schäftigten im Baugewerbe, dem Durchschnittslohn 
im Jahre 1950 und der durchschnittlichen Arbeits­
zeit pro Jahr berechnet. Die Beschäftigtenzahl des 
Baugewerbes konnte ab 1950 der halbjährlichen Be­
schäftigtenzählung der Sozialversicherungsträger ent­
nommen werden. Für die übrigen Jahre mußte auf 
andere Quellen zurückgegriffen werden. Die Be­
schäftigtenzahlen in den zwischen den Erhebungs­
stichtagen liegenden Monaten wurden mit Hilfe der 
monatlich verfügbaren Zahl der arbeitslosen Bau­
arbeiter interpoliert. 

Zahl der Beschäftigten im Baugewerbe1) 
1950 1951 1952 1953 ') 

1.000 Personen 
I. Quartal 128 139 128 105 

II. Quartal : 186 197 174 164 
III. Quartal 204 212 193 184 
IV. Quartal 187 196 165 
Kalenderjahr 176 186 165 
z ) Quartals- bzw. Jahresdurchschnitte, ermittelt aus der Zahl der Bauarbei­

ter nach den Beschäftigtenerhebungen der Österreichischen Sozialversicherungs­
träger vom 1. Februar und 1. August jedes Jahres und der Zahl der bei den Arbeits­
ämtern vorgemerkten Stellensuchenden, die zuletzt im Baugewerbe tätig waren. — 
! ) Vorläufige Zahlen. 

Der Durchschnittslohn von 4'37 S pro Stunde 
im Jahre 1950 wurde aus den Tariflöhnen für Bau­
arbeiter, Straßenarbeiter und Eisenbahnarbeiter ge­
wonnen. Über die durchschnittliche Arbeitszeit gab 
der Verdienstindex des Institutes Auskunft. Die Er­
gebnisse dieser auf relativ schmaler Basis erstellten 
Indizes wurden durch Vergleiche mit ausländischen 
Baustatistiken erhärtet. 

Außer der Zahl der Beschäftigten und der Ar­
beitsstunden sowie der Lohnhöhe müßte die Pro­
duktivität (Leistung pro Arbeitsstunde) berücksich­
tigt werden. Mangels anderer Unterlagen wurde an­
genommen, daß sich die Produktivität im Baugewerbe 
ebenso entwickelt habe wie der vom Institut für die 
Industrie berechnete Produktivitätsindex. Nur bei 
offenkundigen Abweichungen wurde der Produktivi­
tätsindex korrigiert. Da die Produktivität in den 
Nachkriegsjahren eine steigende Tendenz aufwies, 
steigt der Produktivitätsänderungen berücksichtigende 
Index des Lohnaufwandes stärker als der unberei-
nigte. 

Um Baustoffproduktion und Arbeitsaufwand im 
richtigen Verhältnis zusammenzufassen, mußte der 
Wert der. statistisch erfaßten Baustoffproduktion um 
Zuschläge für die nicht erfaßte Produktion (33%) so­
wie für materialabhängige Gemeinkosten (25%) und 

der Arbeitsaufwand um einen Zuschlag von 65% für 
lohnabhängige Regien erhöht werden. 

Außerdem wären Zuschläge für das Bauneben­
gewerbe notwendig, die von Fachleuten für das Jahr 
1937 auf 30% und für die Nachkriegsjahre auf 40% 
des Wertes der Baumeisterarbeiten geschätzt wur­
den, andererseits mußten vom Gesamtwert der so er­
mittelten Bauleistungen die Reparaturen und In­
standhaltungsarbeiten abgezogen werden, die zu den 
Betriebsausgaben und nicht zu den Bruttoinvesti­
tionen zählen. Amtliche Baupläne schätzen den An­
teil der laufenden Reparaturen und Instandhaltungs­
arbeiten für das Jahr 1950 auf 20% des gesamten 
Bauvolumens. Für die anderen Jahre wurde ein abso­
lut gleich hoher Betrag eingesetzt. (Die „normalen" 
Reparaturen hängen nicht von der laufenden Bau­
tätigkeit, sondern vom gesamten in Bauten investier­
ten Kapital ab, das sich nur langsam verändert.) Erst 
nach Berücksichtigung der angeführten Zu- und Ab­
schläge konnte der Index der baulichen Bruttoinvesti­
tionen berechnet werden. 

Index der baulichen Bruttoinvestitionen 
Jahr Baustoff- Lohn- Bauleistungen • Bauliche Brutto­

produktion kosten insgesamt Investitionen 
0 1950 = 100 

1937 51 -5 35'8 41'3 2 6 7 
1948 66"0 79"9 75'0 68'8 
1949 8 8 7 86'1 87 -0 8 3 7 
1950 lOO'O 100"0 lOO'O lOO'O 
1951 113'1 112T 112"4 115-5 
1952 100-9 102'2 • 101 -8 102'2 

Zusammenfassung und Interpretation der Ergeb­
nisse 

Die Indizes der maschinellen und baulichen 
Bruttoinvestitionen wurden schließlich zu einem Ge­
samtindex der Bruttoinvestitionen zusammengefaßt. 
Dabei war zu berücksichtigen, daß bei Berechnung 
des Bauvolumens bereits die Kosten des investieren­
den Betriebes erfaßt wurden, während das Angebot 
an maschinellen Investitionsgütern zu Erzeugerprei­
sen ab Fabrik berechnet wurde. Es war daher not­
wendig, den Wert der Inlandsversorgung mit maschi­
nellen Investitionsgütern um 15% für Handelssj-an-
nen, Transportkosten und Aufstellungskosten zu er­
höhen, bevor er mit den baulichen Investitionen zu 
einer Gesamtgröße verschmolzen werden konnte. 

Der neue Index gibt eine quantitative VorsteT; 
luilg über die starke Steigerung der Bruttoinvesti­
tionen gegenüber der Vorkriegszeit. Im Jähre 1948 
wurde um 70%, im Jahre 1952 aber bereits um 228% 
meltr investiert als im Jahre 1937. Allein von 1948 
bis 1952 stiegen die Bruttoinvestitionen um 93%. Der 
Anteil am gesamten verfügbaren Güter- und 
Leistungsvolumen (Bruttoinvestitionsrate) schwankte 
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Gesamtindex der Bruttoinvestitio'hen 
Brutto-lnvestitionen 

Jahr, Quartal Maschinelle Bauliche Gesamte 
0 1950 = 100 

1937 43*0 26*7 34'4 
1948 4 6 7 68 - 8 58'4 
1949 76'1 8 3 7 80'8 
1950 lOO'O lOO'O lOO'O 
1951 118'5 115"5 116'9 
1952 . , 125 -0 102 -2 113-0 

1950 I. . . . . c 96'9 63'3 79'2 
n 102'2 105-3 103-9 

TU 93-3 120-2 107'4 
IV 107'6 111-2 109'5 

1951 I. 103-1 7 6 7 89'2 
n. 113-1 123-1 118 -4 

III 125 -3 136-3 131-0 
IV 132H 125-9 129'1 

1952 1 126-1 70'9 97 - 0 
II 131'2 108-6 119'3 

III 127'5 123'9 125'6 
IV 115-6 105'4 HO'l 

1953 I. 117-8 59'2') 8 6 - 9 l ) 

II 106-7 104 - 2') 105-4 1) 
J ) Vorläufige Zahlen. 

in den letzten Jahren um 20% gegen nicht ganz 7% 
im Jahre 1937. Dank den seit Jahren anhaltend hohen 
Investitionen ist die österreichische Wirtschaft gegen­
wärtig erheblich besser mit realem Sachkapital aus­
gestattet als vor dem Kriege. 

Mangels ausreichender statistischer Unterlagen 
konnte bisher noch nicht genau untersucht werden, 
wie. diese gewaltige Investitionsleistung finanziert 
wurde. Sicherlich hatte die Auslandshilfe einen hohen 
Anteil an der Investitionsfinanzierung1). Aber auch 
die öffentlichen und privaten Ersparnisse dürften viel 
höher gewesen sein als vor dem Kriege, wobei frei­
lich bis Ende 1951 das, Sparen aus Unternehmer­
gewinnen und die Selbstfinanzierung von Investi­
tionen überwog. Das Sparen der Unselbständigen ge­
winnt erst seit der Stabilisierung des Geldwertes wie­
der Bedeutung. 

Die Zusammensetzung der Bruttoinvestitionen 
hat sich in den letzten Jahren zugunsten der bau­
lichen Investitionen verschoben. Auf Bauten aller 
Art entfielen im Jahre 1948 fast 62% aller Brutto­
investitionen gegen nur 41% im Jahre 1937. Der 
Wiederaufbau der zerstörten Produktionsanlagen be­
anspruchte besonders hohe Bauleistungen und Repa­
raturen, während für ausreichende maschinelle Inve­
stitionen nicht nur Kapital fehlte, sondern auch viele 
Maschinen und Anlagen überhaupt nicht erhältlich 
waren. Erst mit fortschreitendem Wiederaufbau und 
wachsendem Angebot an Maschinen und Geräten 
spielte sich allmählich wieder ein normales Verhält­
nis von baulichen und sonstigen Bruttoinvestitionen 

' ') Siehe „Die wirtschaftliche Bedeutung des JiRP-Counter-
partfonds", Nr. 5 der Monatsberichte, Jg. 1953, S. 160 ff. 

ein. Rationalisierungsinvestitionen, die keine oder 
nur wenig Bauleistungen beanspruchen, traten stär­
ker in den Vordergrund. Der Anteil der Bauten an 
den Bruttoinvestitionen ging im Zeitraum 1948 bis 
1952 von 62% auf 48% zurück. Gleichzeitig stieg der 
Anteil der sonstigen Bruttoinvestitionen von 38% 
auf 52%. 

Struktur der Bruttoinvestitionen 
Jahr Maschinelle Bauliche 

Brutto-Investitioncn 
in Prozent der gesamten 

Brutto-Investitionen 

1937 59'1 40'9 
1948 37'9 62'1 
1949 44'9 55'1 
1950 47'3 5 2 7 
1951 47'9 52'1 
1952 52'3 • 47 -7 

Innerhalb der maschinellen Bruttoinvestitionen 
ist keine einheitliche Entwicklungstendenz erkennbar. 
Die Anschaffung von Kraftfahrzeugen blieb mit 17 
bis 19% der maschinellen Bruttoinvestitionen in allen 
Jahren ziemlich konstant. Der Anteil der Maschinen 
betrug im allgemeinen 55% bis 60%, im Jahre 1949 
aber nur 49%. Besonders stark schwankten die In­
vestitionen von Elektrogeräten. Ihr Anteil war im 
Jahre 1937 mit 19% am niedrigsten und im Jahre 
1949 mit über 30% am höchsten. Seither ist er wieder 
auf 22% zurückgegangen. 

Die Nachfrage nach maschinellen Investitions­
gütern konnte nach dem Kriege nur teilweise aus der 
heimischen Produktion gedeckt werden. Während im 
Jahre 1937 die heimische Produktion um 8% größer 
war als die Inlandsversorgung, wurden in den Nach­
kriegsjahren trotz starker Ausweitung der heimischen 
Produktion stets mehr Investitionsgüter eingeführt 
als ausgeführt. Im Jahre 194-7 deckte die heimische 
Produktion nur 83% der maschinellen Bruttoinvesti­
tionen. In den Jahren 1948 bis 1951 ging zwar der 
Einfuhrüberschuß stark zurück, stieg aber in den 
Jahren 1951 und 1952 wieder auf 11% und 12% der 
Bruttoinvestitionen. 

Der Einfuhrüberschuß an Investitionsgütern 
geht darauf zurück, daß sich der Export von Inve­
stitionsgütern nach Kriegsende nur relativ langsam 
erholte, während die Einfuhr stark zunahm. Im 
Jahre 1947 wurden erst knapp 20% des Vorkriegs­
volumens exportiert, obwohl die Produktion bereits 

J51% von 1937 erreicht hatte. Im Jahre 1952 über­
schritten zwar die Exporte: von Investitionsgütern um 
20% den Vorkriegsstand, die Produktion aber bereits 
um 136%. Die Exvjortquote der Investitionsgüter­
industrien betrug in den Jahren 1947 und 1952 nur 
11% und 17% gegen 34% im Jahre 1937. Die bis 



Herkunft der maschinellen Bruttoinvestitionen 

Jahr Inländische 
Produktion 

Einfuhr­
überschuß 

in Prozent der gesamten Brutto­
investitionen 

— 7'9 >) 
16'8 
8'4 
8'7 
9'6 

ll'O 
12'4 

7-5») 

•) Ausfuhrüberschuß. — ") Vorläufige Zahlen. 

Mitte 1952 hohe heimische Nachfrage nach Investi­
tionsgütern, die zumindest in den ersten Nachkriegs­
jahren nur teilweise befriedigt werden konnte, und 
die vielfältigen Schwierigkeiten im Exportgeschäft 
erklären die geringe Exportorientiertheit. Nach Dek-
kung des dringlichen heimischen Bedarfs wird frei­
lich eine weitere Expansion der Investitionsgüter­
industrien nur möglich sein, wenn sie stärker als bis­
her auf den Auslandsmärkten Fuß fassen. Das aber 
ist eine schwierige Aufgabe, da der Wiederaufbau in 
den meisten Ländern zu Ende geht und die inter­
nationale Konkurrenz immer schärfer wird. 

Im Gegensatz zur langsamen Erholung der Ex­
porte ist die Einfuhr von Investitionsgütern nach 
Kriegsende rasch gestiegen. Im Jahre 1948 wurden 
bereits ebensoviel, im Jahre 1950 fast doppelt soviel 
und im Jahre 1952 fast dreimal soviel Investitions­
güter importiert wie im Jahre 1937. Ein Großteil 
der Maschinenimporte wurde aus ERP-Mitteln finan­
ziert. Besonders in den Jahren 1951 und 1952 trafen 
viele zum Ausbau der heimischen Grundstoffindu­
strien notwendigen Großaggregate ein. Der Höhe­
punkt der Investitionsgütereinfuhr scheint indessen 
bereits überschritten zu sein. Der bevorstehende Ab­
schluß der Großinvestitionen in den Grundstoffindu­
strien, das Ende der ERP-Hilfe sowie die wachsende 
Leistungsfähigkeit der heimischen Investitionsgüter­
industrien lassen erwarten, daß die Einfuhr von In­
vestitionsgütern in Zukunft stark zurückgehen wird. 

Da gleichzeitig das Ende der Wiederaufbaukonjunk­
tur im Inlande die heimische Industrie zwingt, sich 
stärker um die Auslandsmärkte zu bemühen, dürfte 
sich die Außenhandelsbilanz mit Investitionsgütern 
in Zukunft verbessern. 

Der Höhepunkt der heimischen Investitions­
tätigkeit wurde Ende 1951 erreicht. Seither hat die 
Konjunkturschwäche, die Abnahme der ERP-Hilfe 
sowie die schwierige Finanzlage des Bundes einen 
leichten Rückgang der Bruttoinvestitionen erzwun­
gen. Ihr Volumen war im Jahre 1952 um 3% und im 
1. Halbjahr 1953 um 18% niedriger als im Jahre 
1951. 

Das Nachlassen, der Investitionstätigkeit wirkte 
sich zuerst und am stärksten im Baugewerbe aus. Die 
Bausaison lief schon Anfang 1952 nicht voll an und 
ließ bereits im Herbst 1952 vorzeitig nach. Insgesamt 
wurde im Jahre 1952 um 11% weniger gebaut als im 
Jahre 1951. Im 1. Halbjahr 1953 war die Bautätig­
keit neuerlich um 9% niedriger als im 1. Halbjahr 
1952 und um 18% niedriger als im 1. Halbjahr 1951. 

Die Versorgung mit maschinellen Investitions­
gütern hielt sich im 1. Halbjahr 1952 noch auf be­
achtlicher Höhe. Da viele Betriebe nicht sofort auf 
eine Verminderung ihres Absatzes mit Investitions­
einschränkungen reagierten, vielfach noch früher be­
zahlte Maschinen übernommen und früher begon­
nene Investitionsjsrogramme vollendet werden muß­
ten, waren die maschinellen Bruttoinvestitionen im 
1. Halbjahr 1952 noch um 19% höher als. im 1. Halb­
jahr 1951. Seit Mitte 1952 ging jedoch auch der Ab­
satz maschineller Investitionsgüter zurück. Im 
2. Halbjahr 1952 wurde um 6% weniger, im 1. Halb­
jahr 1953 aber bereits um 13% weniger investiert 
als in den entsprechenden Zeiträumen des Vorjahres. 
Da die Exporte schon seit Anfang 1951 eine rück­
läufige Tendenz zeigten, mußte. trotz stärkeren Im­
porteinschränkungen seit Mitte 1952 auch die heimi­
sche Produktion von Investitionsgütern gedrosselt 
werden. 


